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SeutWilanb.
^ Berlin,  28 . März,

auch soldatcnreichen Familien sollen, wie das
schädi/U  M neuen Etat vorgesehen ist, Aufwandsent-
tun 3)m,!8e" gewährt werden . In seiner letzten Sitzung

^^ stag hat nun der Bundesrat allgemeine Be-
chädwi, über diese Gewährung von Aufwandsent-
"halstaM " soldatenreiche Familien beschlossen. Es
MefeTirF»^ chilien, von denen eheliche oder den ehelichen
!etzlĵ. ?, 8"ichstehende Söhne durch Ableistung ihrer ge-

oder dreijährigen Dienstpflicht int Rnchs-
Marine oder in den Schutztruppe als Unter¬

fahr^ 0^ . Gemeine eine Gesamtdienstzeit von sechs
etltitfiä?ni Uril ^8 ele9t haben , auf Verlangen Aufwands-
1X)eit ere  Ist " gm in Höhe von 240 Mk. jährlich für jedes
°i>er dr>"/"n kines jeden, seiner gesetzlichen zwei-
°^ sell>.'>., Lallen Dienstpflicht genügenden Sohnes in
TUullx« u Dienstgraden . Auf die Aufwandsentschädi-
sdehr̂ ^ "en Anspruch die Eltern ; falls solche nicht
2 ' rQu§fet?a"° tn  Vilich die Großeltern. Diese unter der
^ 'tpnr.rM" 8' daß sie erwerbsunfähig und bis zum

öer  Einstellung von dem Eingestellten dauernd
^Ui um a ®r^en  sind . Schließlich ist noch den Stief.
f  keiner kum? Bedingung , daß sie vom Stiefsohn bis
{n  Änspr, i<"üoüung dauernd unterstützt worden sind,
!?°fter, Aufwandsentschädigungen eingeräumt

(
tllt  * ê u" 8 dauernd unterstützt worden sind,
•-Jtben. a? au > Aufwandsentschädigungen eingeräumt
!>i bei herru  Zuspruch auf Aufwandsentschädigungen

Äer°ss,. . ^̂ indebehörde desjenigen Ortes , in dem
Selben v . Listen gewöhnlichen Aufenthalt hat , an-

I - die Auszahlung der Aufwandsentschädi-
^gt . Ix, ein Monatsbetrag von 20 Mk. zug - wde
^ 1. Zahlungen sollen ' halbjährlich nachträglich

x" ^d 1. Oktober jeden Jahres erfolgen . Der
& • Aufwandsentschädigungen soll von den
^°hne§8 innerhalb vier Wochen nach Eintritt des

®ntirhrll5n im Heer, Marine oder Schutztruppe
tetl. Di>> e« ^" ^Lsanspruch begründet , an gemeldet wer-
^f vvn ŝ Eitendmachung des Anspruches ist nach Ab-

dx- ME Monaten nach der Entlassung oder dem
i ^ ser,ts6,-Mmden Sohnes ausgeschlossen. Die Auf-
' ^ itobe- isind  erstmalig für die Zeit vom

oc, " ~ Der 31- März 1914 zu zahlen.
^ ^ rvx.^ I ^ chaftsführende Ausschuß des preußischen
br^ lunn b* ^ eine Eingabe betreffend die gesetzliche
«Atrien bl „Züge der Altpensionüre und Althinter-
o^ chtet ^ hrerstandes an das Abgeordnetenhausi tv, c UU vu;

«nh sn * gebeten wird , daß die Pensionen
anh ' Aktoren, die vor dem 1. April 1908 in

Meeren wiro, oaß ore Pensionen der
Sektoren, die vor dem 1. April 1908 in den

ib̂ Maer getreten sind, so erhöht werden, daß die
fiih Mlipr0Ul1ter  ^ en  gegebenen Leuerungsverhältnissen
^n , ims, 11. amtlichen Stellung entsprechend leben
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"ab ""ch die Bezüge der Hinterbliebenen

Kiue Mutter.
Roman von ft.  LerftärKer.

SrUn, vreffet’a rs . r(113- Fortsetzung.)
lö;rf!ate ethnTt sich merkwürdig in den letzten
K̂ v l̂aftete Mtte und schon tüchtig wieder im Hause

von Lehrern und Rektoren , die vor dem 1. April 1908
pensioniert oder gestorben sind, entsprechend erhöht werden.

— Dem Bundesrat sind nach der „Neuen Poli¬
tischen Korrespondenz " Bestimmungen über die Aufnahme
einer Wehrbeitragsstatistik für das Reichsgebiet zu¬
gegangen . Durch Aufnahme einer Statistik über Ver¬
mögen und Einkommen auf Grund des Wehrbeitrags-
gesrtzes, die zugleich einem vom Reichstage ausgesproche¬
nen Wunsche trägt , werden in gewisser Hinsicht zuver¬
lässige Grundlagen für die Beurteilung der Vermögens¬
und Einkommensverhältnisse innerhalb des Reichsgebietes
geschaffen, und zum ersten Male sichere Anhaltspunkte
für die bisher lediglich auf Schätzungen arlgewiesene Be¬
messung des Volksvermögens gewonnen . Die nach dem
Entwürfe lediglich von den Veranlagungsbehörden auf-
zustellenden Übersichten lassen die Schaffung einer ein¬
gehend gegliederten , zuverlässigen Vermögens statistik er¬
warten . Gleichzeitig wird die Statistik Rechenschaft ob¬
legen über das Gesamtergebnis der Vrranlagung zum
Wehrbeitrag . Eine Befragung der Steuerpflichtigen zum
Zwecke der statistischen Aufnahme findet nicht statt.

— Unter der Überschrift „Mißbrauch eines Privat¬
briefes " haben die „Hamburger Nachrichten" sich mit
der Mitteilung rheinischer Blätter beschäftigt, daß im
Nachlaß des verstorbenen Kardinals Kopp ein Brief
des Kaisers aus dem Jahre 1901 sich befinde, gerichtet
an die verwitwete Landgräfin Anna von Hessen, die in
jenem Jahre zum Katholizismus übergetreten war . Der
Kaiser habe diesen Glaubenswechsel mißbilligt . Der Brief
habe den Satz enthalten : „Die Religion , zu der Du
übergetreten bist, hasse ich," nnd der Brief sei von der
Landgräfin dem damaligen Bischof von Fulda , Kopp,
übergeben worden . Die „Hamburger Nachrichten" haben
ausgeführt , dieser Brief des Kaisers , der an seinem
evangelischen Glaubensbekenntnis hänge , sei eine häus¬
liche und private Kundgebung , die sich der Öffentlichllit
entziehe und auch niemanden interessiere. Der Kaiser
habe geschrieben und geurteilt als Mitglied und Ober¬
haupt des Hohenzolle:nhauses , dessen Traditionen er
wahrnehme . Selbst wenn der angegebene Satz in dem
Briefe gestanden hätte , würde das nichts für die Welt
bedeuten und niemand daraus irgend welche Münze
schlagen können. Ein solcher Privatbrief sei für jeden
ehrbar Denkenden ein umfriedetes Gehege, enthalte häufig
Augenblicksstimmungen und Temperamentsäußerungen.
Kein Verständiger aber könne den angeführten Satz für
richtig halten , denn daß der Kaiser das katholische Be¬
kenntnis nicht hasse, sondern hochachte, gehe aus vielen
seiner Handlungen und warmherzigen Bekundungen her¬
vor , usw. Diestn Artikel des Hamburger Blattes druckt
die „Nordd , Allg . Ztg ." ab und bemerkt dazu : Wenn
nun das Hamburger Blatt , dessen grundsätzlicher Auf¬
fassung über den nichtöffentlichen Charakter des Briefes

wie über die Stellung des Kaisers zu den Konfessionen
wir beitreten , eine amtliche Aufklärung über das Schrift¬
stück verlangt , so möchten ' mir bemerken, daß die
amtlichen Nachforschungen nach diesem Brief noch zu
keinem Ergebnis geführt . Im Nachlaß des Kardinals
Kopp hat sich der Brief , wie wir hören , bisher nicht
vorgefunden . — jJn unterrichteten Kreisen nimmt inan
an , daß Kardinal Kopp den Brief vernichtet hat . Die
Mitteilung der „Nordd . Allg . Ztg .", daß die amtliche
Nachforschung nach dem Verbleiben des Briefes zu keinem
Ergebnis geführt habe, daß er sich im Nachlaß des
Kardinals Kopp nicht gefunden habe, stützt sich wahr¬
scheinlich auf eine Erkundigung beim Testamentsvoll¬
strecker des Kardinals , das ist der Führet des Zentrums
im Abgeordnetenhaus , der Geh. Justizrat Dr . Porsch,
der nun noch über den gesamten literarischen Nachlaß
verfügt.

MU1Ü.
Schweden.

— Stockholm,  28 . März . Die Teilnahme an
den Wahlen in Stockholm , mit denen die Neuwahlen
zum aufgelösten Reichstag gestern eingeleitet wurden,
zeigen die erwartete bedeutende Vermehrung des Inter¬
esses für die Reichstagswahl . Aus den bis gestern
abend vorliegenden Zahlen geht hervor , daß von den
56000 Stimmberechtigten der Hauptstadt 43 600 gewählt
haben , also ungefähr 80 Prozent . Bei den Wahlen von
1911 wurden nur 35 500 Stimmen abgegeben . Die
Wahlen nahmen überall einen ruhigen Verlauf.

England.
— Belfast,  28 . März . Infolge dringender Tele-

granime der konservativen Parteileitung ist Sir Edward
Carson , begleitet von seinem Generalstabe von Ulster-
Politikern und Befehlshabern der freiwilligen Armee
gestern nacht von Befast nach London abgereist . Man
nimmt an , daß für die nächste Zeit kein weiterer Vor¬
stoß gegen Ulster zu erwarten ist, weil sich sonst die
Führer nicht fortbcgeben hätten.

Rußland.
— Zarskoje Sselo,  28 . März . Das Kron¬

prinzenpaar von Rumänien und Prinz Karl sind heute
nachmittag hier eingetroffen und wurden am Bahnhof
vom Kaiserpaar , sowie den anwesenden Großfürsten und
Großfürstinnen sehr herzlich begrüßt . Sie wohnen im
Palais Alexandrowski.

Meriko.
— N e w - P o r k , 28. März . Nach äußerst heftigen

Kämpfer : sollen gestern 3000 Revolutionäre unter Ge¬
neral Benavides Zaragosa , verstärkt durch GeneralHerreras
Mannschaft von Osten in Torreon eingedrungen sein,
sich in der Stiergefechtsarena festgesetzt und langsam sich

ite te rr | Ujuu uuijuy u » tutv uh <yuu | t
Wth ' mit Jetlchen einen großen
Un1 Md „ ij/ . oraulein Bassini war dazu eingeladen
licki chsten®+L .etl' eine halbe Stunde vor der Zeit,
eip }  lein m E und Putz , so daß Pfeffer augenblick-

furzte , den alten Schlafrock abwarf,
. rö utg§ etwas „mitgenommenes " Halstuch

hinei,>s, Jeinen  alten blauen Frack mit blanken
Nn», ? Nzog ^azu ein paar schmutzige Glacehand-
W ' ^ der ii„*n öylmderhut aufsetzte und der Schwester

inim 1̂1 Jpanb die lange Pfeife und an denent(Op | n tm ■ ts ' VMiu uit : luuye PIclsc uuu wu v  1*1
• ginc, ul  r ie  grüngestickien Schlapp -Pantoffeln.
>n Mer sie höchst förmlich zu begrüßen.

KosmftM .auch, als alle versammelt waren,
jN>, Md lach, m- seinen Vortrag , und Jeremias saß
Ntr,m sein k* 8 aber an mit deni Kopf zu schüt-

ZUrüch Mager Rebe auszuhetzen begann , den
Z°lh oDie  g -M weisen und höhere Bedingungen zu
^rhch? ellt, -a8.e war nämlich von Krüger selber so
Utig Msse ,Qr . 1le  nur Haßburg mit seinen bescheidenen
Hsefftkonnte , und Jeremias protestierte
b Uibiirf , ^ lche Überschreitung des Möglichen.

" , Kind ,, " ach.
und' er, während Fräulein Bassini

3 W UtI ’Pf ull  einem entsetzlich langen , brennend
L 'N s? siir ei«. ? . ..ich habe nichts dagegen, wenn

Nr>te Berlin . Marche Lumpengage bleiben soll, wo
b ® ien  das doppelte bekommen

n nicht
' ■ Me Stellen besetzt wären , Herr

„So habe ich auch nichts dagegen, " fuhr Pfeffer fort,
„aber in einer Sache müßt ihr mir folgen — Rebe
muß ihm einen derben Brief schreiben, in dem er den
Kontrakt allerdings annimmt , aber diesen Blutegel,
diesem Krüger auch zu verstehen gibt , daß er ihn durch¬
schaut und sich seines Wertes vollkommen bewußt ist."

„Aber , bester Herr Pfeffer, " sagte Rebe, „ich bin nicht
im Stande , einen Brief zu schreiben, in tem ich etwas
anderes sagen soll, als ich wiiküch denke."

„Dann werde ich Ihnen diktieren, " rief Pfeffer.
„Aber , FUrchtegott . . . ." bat die Frau.
„Mach ' mich nicht böse," rief aber Pfeffer jetzt gereizt,

„setzen Sie sich dahin , Rebe, dort liegt ein Briefbogen
und Feder und Tinte , und fangen Sie an !"

„Aber willst du das nicht lieber mir diktieren, Onkel-
chen?" bat Henriette , „Horatius kennt noch nicht so genau
deine Art und Weise."

„Ach was . Art und weise — er muß sich hinein finden,
und so viel Verstand wird er doch wohl haben ! Schreiben
Sie , Rebe !"

Seine Schwester Auguste saß dabei und schüttelte
lächelnd den Kopf , aber sie sagte kein Wort : ja , als Jere¬
mias auch dagegen reden wollte , faßte sie nur seinen
Arm und flüsterste : „Laß ihn nur machen ! Er will nur
einmal seinen Willen haben ; das Jettchen wird schon
alles wieder in die Reihe bringen !"

Rebe schien nicht halb damit einverstanden , aber er
mochte Pfeffer auch nicht böse machen, setzte sich also an
den Schreibtisch, rückte sich den Bogen zurecht, tunkte die
Feder ein und sagte : „Also, Herr Pfeffer ?"

Fürchtegott Pfeffer ging noch immer — eine höchst
possierliche Gestalt — mit seinem Frack und den grün¬
gestickten Pantoffeln , wie der langen Pfeife — in der
Stube auf und absund blies den Rauch in kleinen hellen
Wolken von sich.

„Sind Sie fo weit ?"

„Jal"
„Gut ! so fangen Sie an . Überschrift: Herrn Direktor

Krüger hier , Mohrengafse 42, erste Etage rechts, —
erste Etage rechts. Haben Sie rechts ?"

„Nur weiter , ich komme schon mit !"
„Also - Schafskopf
„Aber , Herr Pfeffer, " sagte Rebe und sah verwundert

zu ihm auf.
„So schreiben Sie doch nur , ich verliere ja sonst den

Faden ."
Rebe schüttelte mit dem Kopf, und Henriette stand,

mit der Haud seine Stuhllehne gefaßt , und sah ihm lächelnd
über die Schulter.

„Schreibenur — schreibe," flüsterte sie, und ein eigener
Zug von Mutwillen zuckte ihr dabei über das liebe Antlitz.

„Haben Sie Schafskopf?"
„Ja , Herr Pfeffer!"
„Haben Sie endlich eingesehen, was ich Ihnen hier

bin und leiste . "
„Aber, " wollte Rebe wiedereinwenden , Jettchen hielt

ihm jedoch rasch den Mund zu und flüsterte wieder:
„Schreibe nur !" Er wurde gar nicht klug aus ihr . Den
Brief konnte er doch nicht dem Direktor schicken, das
ging ja unmöglich an.

^ ^ Ihnen hier bin und leiste — haben Sie
„Leiste," wiederholte Rebe kopfschüttelnd.
„Das Lumpengeld , was Sie mir bieten, ist freilich

kaum die Hälfte dessen, was ich verdiene . "
Rebe schrieb jetzt — er wollte wenigstens einmal

sehen, was daraus würde war aber fest entschlossen, nie
in dieser Weise selber zu antworten.

„Haben Sie verdiene ?"
„Verdiene . "
„Und in den zwei Monaten Urlaub , die Sie ver¬

nünftiger Weise eingeschoben . " (F . f.)



vorgeschoben haben , bis die Regierungstruppen nur noch
die westlichen und südlichen Stadtteile im Besitz hatten.
Ihre Artillerie ist immer noch tätig . Die Verluste aus
beiden Seiten sind sehr stark. Zu Hunderten wurden
Verwundete nach Villas Hauptquartier gebracht. Zahl¬
reiche Gebäude in Torreon brennen , darunter das Markt-
haus die Chinesenbank , das Kasino , das größte Waren¬
haus und das Hotel Sternau (deutscher Besitz).

Marokko.
— Tanger,  29 . März . Am 25. d.Mts . kam es m

der Nähe von Suk -El .Arba zu ernsten Zusammenstößen
zwischen ausständischen Kabylen und französtschenTruppen.
Ganz besonders heftig wütete der Kamps bei Zank », wo
die Eingeborenen in der Nacht zum 26. die Vorhut an-
griffen . " Nach hartem Kampfe gelang es den Franzosen,
die bedeutende Verluste erlitten — ein Hauptmann be¬
fand üch unter den Toten — die Feinde , die in gewal¬
tiger Überzahl waren , in die Flucht zu schlagen. Drese
liehen eine grohe Anzahl Tote auf dem ©cEjtctätfelb
zurück.

ßhina.
— Peking,  28 . März . Nach Berichten von Mrssio-

naren aus Kingtzekwan nimmt das Räuberwesen eine
fremdenfeindliche Haltung an . Die Räuber hätten es
auf den Tod aller Fremden und auf die Zerstörung ihres
Eigentums abgesehen. Jüanschikai teilte den Tutus von
Honan , Anhur . Hupeh und Scheust telegraphisch mit,
daß sie persönlich für die Ausschreitungen von Räubern
gegen Fremde verantwortlich gemacht würden.

»MINM 1811
29 . März bis 4 . April 1814.

Schlacht bei Paris ; Einzug in Paris — Napoleons ver¬
gebliche Maßnahmen und Hoffnungen — Konferenzen m
Paris ; Napoleons Absetzung; erster Erfolg der Noyalrsten

Marmonts Verrat , Napoleons Abdankung.
In dieser Woche drängen sich die Ereignisse gewaltig,

um dann in den nächsten Wochen und Monaten um so
weniger Wichtiges zu bringen . Am 28. März erging
der Befehl an Blücher , nicht direkt nach Par ^ zu mar¬
schieren, sondern auf die Straße Sorffons -M . Denrs aus¬
zubiegen ; dadurch wurde den Marschäffen Marmont und
Mortier , denen Blücher hart auf den Fersen war , die
Möglichkeit gegeben, nach Paris zu entkommen , wo sie
im Südosten sich festsetzten und wodurch noch eme Schlacht
notwendig wurde . Jener Befehl an Blücher hatte seme
Gründe ; der Zar , als moderner Agamemnon der die
Völkerscharen zum Siege über Napoleon geführt hatte,
wollte als der alleinige Überwinder der Geißel Europas
gelten , und auch Schwarzenberg wollte nicht, daß Blücher
in den Vordergrund trete . , , ,

So kam es denn am 30. März zur Schlacht bei
Paris,  deren Ausgang nicht zweifelhaft sem konnte,
da den Truppen der beiden Marschälle die vielfache Über¬
macht der Verbündeten gegenübcrstand . Nichtsdestoweniger
kämpften die Franzosen mit ausgezeichneter Tapferkeit
bis 3 Uhr nachmittags ; dann erst machte Marmont von
der ihm vom Kriegsminister Clarke gegebenen Vollmacht
Gebrauch und schloß einen Waffenstillstand . In der Nacht
des 31. März kam dann ein Vertrag zustande , demzu¬
folge die Marschälle Paris räumten und mit ihren
Truppen nach Fontainebleau gingen.

Am 31. März erfolgte der Einzug der Verbündeten
in Paris . Schwarzenberg in Vertretung des österreichi¬
schen Kaisers ritt zwischen dem Zaren und dem preußi¬
schen König ; Blücher lag krank in der Vorstadt Von
den Truppen dursten nur 30000 Mann die Stadt selbst
betreten , die übrigen lagerten auf den Höhen und m der
Umgegend . Während sich in den ärmeren Stadtteilen
das Volk ruhig und würdig benahm , jubelte man in den
Straßen , wo die besser Situierten wohnten , den Ver¬
bündeten zu und ergingen sich in Schimpfreden auf
Napoleon ; wobei sich besonders diejenigen auszeichneten,
die Napoleon ihr Emporkonimen zu verdanken hatten.
Nach am Tage des Einzuges fand eine Versammlung
bei Tayfferavd statt , welcher Staatsmann je nach Bedarf

es mit Napoleon oder mit den Royalisten hielt . Als
dieser Mann erkannte , daß der Zar mit Napoleon nichts
mehr zu tun haben wolle , wußte er mit Geschick einen
bezüglichen Beschluß der anwesenden Großwürdentrager
Frankreichs , die fast alle von Napoleon emporgehoben
worden , zustande zu bringen , laut welchem die Absetzung
Napoleons ausgesprochen und auch gleich rm Moniteur
veröffentlicht wurde . _. r, ^

Napoleon war am 29. März rn seinem Gewaltmarsch
in Troyes angekommen . Er sandte Dejean nach Paris,
der den Bewohnern die baldigste Ankunft des Kaisers
melden sollte und er erklärte sich jetzt auch bereit , alle
Friedensbedingungen anzunehmen . Indes kam seme
Bereitwilligkeit wie seine Eilmärsche zu spat . Zwar
hatte Napoleons Vertretung , der Regcntschaftsrat , m
Paris solange als möglich ausgehalten und der König
Joseph , Napoleons Bruder , wie der Kriegsminister Clarke,
hatten die Verteidigung nicht ungeschickt organisiert , aber
am 30. März mußten die Kaiserin , ihr Sohn und der
Hof nach Bluis flüchten und die Regierung horte von
selbst auf , ein Beweis , auf wie schwachen Fußen m Wirk¬
lichkeit dies Kaiserreich stand . .

' Am 30: März abends war Napoleon , seinen Truppen
vorauseilend , bis Juvisy , nur zwei Meilen von Paris
entfernt , angelangt . Noch immer hoffte er, auch als er
am Spätabend erfuhr , daß die Marschälle geschlagen und
Paris in den Händen der Verbündeten sei. Er hoffte,
daß die Truppen der Marschälle über Fontainebleau zu
ihm stoßen und daß er, vereint mit seinem heranrucken¬
den Heere, nochmals den Kampf wagen würde . Wirklich
wären die Soldaten zu neuen Kämpfen bereit gewesen,
aber die Führer wollten nicht mehr , sie ließen Napoleon
im Stich . Zuerst Marmont , der von der provisorischen
Regierung in Paris und den Monarchen gewonnenund
von Napoleon abgesallen war . Das geschah am 2. April
und noch am 3. April hielt Napoleon eine Truppen¬
besichtigung ab , die gut verlief , so daß er seiner Heere
sicher zu sein glaubte . Aber seine Generale dachten
anders ; teils waren sie wirklich der ewigen Kriegführung
müde , teils hielten sie Napoleon für verloren und suchten
für sich zu retten , was möglich war . In einer am 4.
April staltgehabten Konferenz der Marschälle Ney , Lesevre,
Qudinot und Macdonald machten diese dem Kaiser klar,
daß seine Lage hoffnungslos sei und daß ihm nur die
Abdankung übrig bleibe. Napoleon fügte sich und dankte
noch am selben Tage zugunsten seines Sohnes und der
Kaiserin als Regentin ab . Ney, Macdonald und
Caulaincourt wurden bestimmt , die bedingte Abdankung
den Monarchen zu überbringen . Wie nicht anders zu
erwarten , wurde diese Art der Abdankung von den Ver¬
bündeten nicht angenommen.

mit den Vorkommnissen im Epirus einver,tanv m-ü^
„Da unsere südlichen Provinzen ", so heißt f
Note , bis zum 31. März gänzlich geräumt werden. *t 0 eft
und die Lage sich rn diesen Provinzen täglich verschrie Ueuno oie rmge | iiy m j > M ,
ersucht die albanische Regierung die Großmacht ^ M te
Einfluß beider griechischen Regierung geltend zu mJ l(WuniEinfluß bet Dei grrecyycyen meijimmiy «« « «« o- 4
damit dieser bedauerlichen Situation em Ende >n Dc
werde. Die Regieruna von Albanien wäre den ff' u iß n
Mächten dafür ' zu ' Da 'nk verpflichtet , da sie ande« °rstn

auch nur sehr ungern , solche Maßnahmen . „Mieiwenn aucy nur ,eyr uuyeui , {uv —
müßte , die eventuell zu unliebsamen VorkommE
dem Balkan führen niüßten . Die albanische 9% *et
lehnte für diese neue Wendung der Dinge jede^
rvortung ab und weist darauf hin , daß sen vt
die Missetaten griechischer Banden neueroings "-.is
haben , wobei auch mehrere Gendarmen getotetwu ^ *-«3 Cot

Mies. Mmtu
st sich

Weilburg . 30. *ünig(,
):( Gestern abend gab der Damengesangvere -n gjHu

Name paßt eigentlich nicht mehr , da auch das ,
Geschlecht unter den Sängerinnen rerchffch vertre er

Sie Lue auf dem Men.
— Durazz 0 , 27 . März . Anläßlich des gestrigen

Geburtstages des Fürsten Wilhelm prangte die Stadt
im Flaggenschmuck. In den Moscheen sowre rn der
katholischen und orthodoxen Kirche fanden Festgottes¬
dienste statt . Mittags wurde das diplomatische Korps
in gemeinsamer Audienz empfangen , wobei der rumä¬
nische Gesandte Burghels als Doyen in einer Ansprache
die Glückwünsche ausdrückte , wofür der Fürst in herz¬
lichen Worten dankte . Abends gab der -Fürst ein Diner
zu dem zahlreiche Einladungen ergangen waren , darunter
an sämtliche diplomatische Vertreter.

Wien,  28 . März . Die „Albanische Korrespondenz
meldet aus Durazzo : Die albanische Regierung hat an
die Großmächte eine Zirkularnote gerichtet, in der aus¬
geführt wird , die griechische Regierung ziehe einerseits
ihre Truppen aus den zu räumenden Gebieten zurück,
schicke aber andererseits Banden in dieselben, die von den
griechischen Behörden organisiert , mit Waffen versehen
und erhalten werden . Die Lage in den zu räumenden
Gebieten werde täglich drohender und gefährlicher. Die
griechischen Behörden hätten die Errichtung einer provi¬
sorischen Regierung anstandslos geduldet , und dies sei
der stärkste Beweis , daß eigentlich die Athener Regierung

sein 'zweites Konzert. Es ist tatsächlich erstaun
Frau Jüngst es in
den hat , sich allseitic
erwerben . Mitgliede
Vereins, des Doppell
Unterschied sah man 1
einigt , alle begeister
alle bestrebt ihr Beste. ^— -
man an den Proben teilgenommen ! Nur dresern
und der großen Energie der Dirigentm . Aan M.d , n
ist es zu danken, wenn solche künstlerische Erfolge ö ^ ^ K i

sein zweites Konzert. Es rst layacyucy ei]™»- ^
Frau Jüngst es in verhältnismäßig kurzer Zell v Jo t,

den hat , sich allseitiges Vertrauen rn unserer >
erwerben . Mitglieder des Liederkranzes , des ^
Vereins, des Doppelquartetts , Bürger und BeaM 1^ ni•̂* 1 r v• r .v. — viS imfftv tnvPV iSPlH 1-*\
Unterschied sah man gestern abend unter ihrer
einigt , alle begeistert von der wahrhaft großen , ^
alle bestrebt ihr Bestes zu geben. Mrt^welchem Ell^ .̂

c>

K >» hics.

rst es zu oamen , wenn ;vra,e lu-nniei m s*

wurden - Denn die Aufgabe , die man sich ^
war nicht leicht. Galt es doch vor allem « «
Werk Robert Schumanns „Der Rose Pilgerfahr
Aufführung zu bringen , das vielseitig und ° M
lungsreich in Rhythmus und Melodie nicht
Schwierigkeiten bietet . Die Musik, bald ŝtreng -
bald mit etwas dramatischem Gepräge
gerade eines der hervorragendsten Werke Sch» ^ 0
Dankbar und melodiös ist sie auf jeden F ßejj„,

ix Onv rriAoimoi-isN-rn " miirbe ZU Bearnn ■ 1 fefr.L41kleine Chor „Zigeunerleben " wurde Zu Beginn
zertes mit viel Empfindung und großer Sicher^
.Ipiraaen und bildete so ein günstiges Vorzelff i ,getragen und bildete so em günstiges VorzE ;^ .
den weiteren Verlauf des Abends . Glücklich J
die Wahl der Solokräfte , die der Verein von 0 ^
hatte kommen lassen. Fräulein Anne Heyter , Opew>...

tebiie
hatte kommen lassen. FraulemAnneHeyrer , iu
aus Düsseldorf , sang einige Schumannlieder mey^ ß
Inhalts mit trefflichem Ausdruck . Diese SchurN»^ ^
liegen ihr allem Anschein nach sehr gut , aber Mtz-negeto 00,0  uueui i'-v- ~~ .s »«
Vortrag der zum Teil ernsteren Solls in den ben ä b tllortrrmfton iiln, 11
entzückte die Zuhörer . Für den erkrankten Holop° >:
Scherer half Hofopernsänger H. Plücker (WieE ^cx\in siw i.r.r. mit» er seine Vartie rn « . rf'Die Art und Weise wie er Zeine Partie in f Bet,
Pilgerfahrt " durchführte , gefiel allgemein . Trotzô F j
wenig Zeit gehabt hatte zum Studium feiner f ^
gelang sie ihm doch vorzüglrch. Konzerts « ^ ^
Rehfuß (Frankfurt ) brachte vor allem ern e ^ ^ ^
Schumanns zu Gehör , die mit Lerdenschaft »n ■■
vorgetragen , tiefen Eindruck machten . ®ie '„ •j' 1,*.
der Lieder hatte Frau Dr . Moser übernomnier ^ \ b0,En
uns in Weilburg mit der Zeit verwöhnt »u %
empfindet ihre hervorragenden Leistungen ot  g ^
selbstverständlich. Mehrere Mitglieder des Vere'^ F -to^
Direktor Simon , Frau Dreysus . Fräulein Jung ' ^ %
Fussiuger , die Herren Arnstein , Hofmann,
Thempel ) sangen in den beiden Chören verschieß ^ ^ ^
. . . V L -J.LL- 'r ^ . WIhnnn und

Wberi

°brc

Thempel ) langen rn oen oeroen %
und größere Solostelleu . Tonbildung und ^
ließen aestern abend auch bei den jüngeren
wir in letzter Zeit verschiedentlich zu hören ^
hatten , nicht das Geringste zu wünschen » U >«,k
Gießener Militärkapelle als begleitendes Orcy >$
dem Taktstock der Dirigentin willig und J  jt.
So bildete der gestrige Abend einen we>re ^

Gießener AlilitarkapeUe als oegienenoes n
dem Taktstock der Dirigentin willig und t f
So bildete der gestrige Abend einen welle ...» ^
Erfolg des Damengesangoereins , und der

(Nachdruck nicht gestattet.)

Die tchten Warrs.
Roman von Albert Graf von Schlippenbach.

1. Kapitel.
Der Freiherr Siegmund von Barr war zur letzten Ruhe

gebettet . Durch den tief verschneiten Park hatte man ihn
auf mühsam geschaufeltem Weg zum Erbbegräbnis im so¬
genannten Ruhegarten hinausgetragen . Rur wenige
Leidtragende waren dem einfachen Eichensarg gefolgt.
Seit dem Tode der Gattin lebte der Majoratsherr auf
Schwarzhof völlig zurückgezogen, ein vergrämter , menschen¬
scheuer Sonderling , dem die Nachbarn am liebsten aus dem
Wege gingen. Warum sollten sie sich nun bei der grimmigen
Kälte kalte Füße und vielleicht einen Schnupfen holen?
Ja , wenn noch männliche Nachkommenschaft vorhanden
wäre , auf die man als Standesgenosse Rücksichten nehmen
müßte I Aber der einzige Sohn war längst, schon vor der
Mutter , gestorben, und die Tochter mußte in kürzester Zeit
einem Vetter , an den das Majorat fiel, den Platz räumen.
Vermögen hinterließ der alte Freiherr kaum. Eine paffende
Partie für nachgeborene Söhne war Freiin Agnes daher
nicht. Man lief also womöglich Gefahr, der jungen Dame,
die man seit Jahren nicht mehr gesehen hatte , freund¬
nachbarlich seine Dienste beim Ordnen ihrer Angelegenheiten
anbieten , sie gar zu sich einladen zu müssen, bis die Waise
einen passenden Unterschlupf fand, wo sie von der kargen
Rente leben konnte, die der neue Majoratsherr laut Familien¬
bestimmung der Tochter seines Vorgängers zu zahlen ver¬
pflichtet war . Wie leicht kam man dabei in die peinliche
Lage , bei Meinungsverschiedenheiten und streitigen Punkten
zwischen der Tochter des Freiherrn Siegmund und dem
Majoratserben zum Schiedsrichter angerufen zu werden!
Da blieb man doch lieber ganz fort und schrieb als Ant¬
wort auf die Traueranzeige nur einige bedauernde Worte.
Rücksichten brauchte man auf die Familie von Barr über-
Haupt nicht mehr zu nehmen ; im Gegenteil , es gab genügend
schwerwiegende Gründe , auch den Erben von Schwarzhof,
den Letzten seines Namens , zunächst sogar völlig unbeachtet

zu raffen, ihn geradezu zu übersehen. Freiherr Kurt , einst
einer der glänzendsten Reiteroffiziere der Residenz, mußte
vor Jahren schon, nach einem tollen und leichtsinnigen
Leben, wegen Schulden den Abschied irehmen. Nun , das
war schließlich verzeihlich. Man war ja in feiner Jugend
buch kein Heiliger gewesen, und zu einem öffentlichen
Skandal kam es nicht. Die Gläubiger wurden befriedigt.
Wer die Schulden zahlte, wußte man allerdings nicht. Daß
über dem klugen, bildhübschenMenschen ehemals die Herzen
aller Frauen entgegenschlugen, die reichsten und schönsten
Mädchen vernarrt in ihn waren , während man selbst oder
die eigenen Söhne unbeachtet blieben, war schon schlimmer,
ffnverzeihlich jedoch blieb sein weiteres Verhalten . Anstatt
stls reuiger Sünder auf fein tiefverschuldetes Gütchen zurück¬
zukehren und unter den in ihn verliebten Töchtern des
heimischen Landadels eine Hausfrau zu wählen , verkaufte
er den Besitz, heiratete ein Mädchen aus ganz unbekannter,
bürgerlicher Familie und zog, augenscheinlich um allen
Nachforschungen über seine Ehe, sein Leben und Treiben
sich zu entziehen, nach der Schweiz. Wer hatte denn im
Kreise Tempelbach-Wonneburg Verbindungen nach dem fernen
Alpenlande , von dem man in dieser weltabgelegenen Ecke
des deutschen Vaterlandes eigentlich nicht viel mehr wußte,
als daß ein gewisser Wilhelm Tell sich dort gegen einen
kaiserlichen Landvogt im Grunde genommen doch höchst
pöbelhaft benommen hatte ? Stand außerdem nicht jeder
her eingesessenenFamilien hier das altangestammte Recht
zu, von den Standesgenossen zu wissen, was sie im Koch¬
topf schmorten, ganz besonders , weil sie doch alle
Vettern und Basen vom ersten bis sechsten Grad waren?
Nur jene, die der königliche Dienst nach ferner gelegenen
Orten berief, durften sich dieser Einsicht in ihre häuslichen
Verhältnisse vorübergehend entziehen , wenn sie nicht
vernünftigerweise den Abschied nahmen , um die ge¬
liebte Heimat mit allen Tanten und Onkels nicht zu
verlaßen . Der Freiherr Kurt hatte dies geheiligte Gesetz
freventlich verletzt. Nun , nach zehn Jahren , während deren
man so gar nichts über ihn zu klatschen fand, weil man
trotz aller Anstrengungen eben nichts von ihm hörte, sollte
er wiederkominen. Natürlich war er ein roter Republikaner
aeworden . Und seine Frau , von deren Vater man munkelte.

%j

er wäre ein ganz einfacher Unterbeamter j;
nun als Herrin in Schwarzhof einziehen
einnehmen, der einer der Töchter aus dem u„(‘;
bach-Wonneburg von Rechts wegen zukam!
Eine Freiin von Barr , geborene Müller oder «’
ja gesellschaftlich einfach unmöglich in diesem ff e,i
am äußersten Zipfel von einer Bahn durch,ch» .
strich. Schon dem Freiherrn Siegmund rr ge ¬
lange nach, daß er eine Fremde , das
aus einem Nachbarkreise, freite. Und nun diese >M
Person ! Wenn sie wenigstens reich wäre , we,
auf glänzende Feste, lustige Bälle, -
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QU| gmuzeuve üeue , luinye -uuut , ivtff'
auf fröhliche Jagden mit längeren Schuffem EestjF
öffneten ! Doch daran war ja gar nicht zu ^öffneten ! x>ocy oaran war ;u gar ituyi p- - ,
nicht nur mit den männlichen, auch mit w qv
Bewohnern der Rittergüter im Kreise Temper ^ (
bürg hatte es der Freiherr Kurt vollstandG 5iv,bürg Hane es oer ^ reiyerr .uun
Aus allen diesen Gründen ^folgten
Herrn Siegmund nur seine Tochter,̂ geleitet v̂o ^
Pfarrer Zirner und dem Iustizrat Hörn
stadt, dem langjährigen Rechtsbeistand des
Herr Egbert von Gernow auf Grielitz, des ffv „ -:i;
freund , mit seinem Sohn Ernst und die wen

um dem alten Herrn den letzten Gruß
~ ' linq auch nie zu ‘hatten ja über den Sonderling auch mo

Wenn sie ihn nur selten zu sehen dekamem >je ¬
doch das stets hilfsbereite, allgemein
Fräulein ihre Wünsche dem Vater , uno a! ,r (J
rechtigt, so konnten die Bittsteller sicher 4 ^recyugl, ,v umiueu uie I—̂ n y - ?
rechnen. Wie würde es aber nun weroe' ^ h.. ^
Herrn kannten die meisten von ' hnen N'Pl ^ EHerrn ranmen me megien uuu ujucu , ■
älteren Leute entsannen sich seiner noch. - ^ i
schöne Kavalier in der prächtigen w . /i
Anblick den Mädchen die Herzen hoher säst « oest/
strahlenden Blicken sie kichernd die Gesichterstraytenoen « ucren fie ria)erno uu- n
zu bergen schienen, damit sie ihn um so g , ,n
konnten, war ja früher oft in Schwarzhol „nMrnnrPtl iPltuCm^ MV wlUUIUvll / v | *- * . . rtßlv ji1 v dl
wesen. Aber zehn Jahre waren sHtdem Aff' .
der ehemals so lustige und leutselige )U>g
Trat er als Besitzer nicht vielleicht ganz

%

5»eu
h

«Us

>lidj

f)QI
°hi

Nii

Lii
»>1

ßi

01



'

ie»Lwr ^ °n Frau M . Jüngst . Nach dem Konzert
iilßolisj°nr >n großer Leit der Mitwirkenden und die
nHrosess„ ^ "Datschen Hauss ' zusammen . Hier danktervva\ <yuuy ^UJUUUUVÜ.
Mix f;'1 cl "ur . Gotthardt den Solisten für die hohe Freude,

Mnkt? Weitburgern mit ihrer Kunst gebracht haben,
llWvlUinn r Dirigentin Frau Jüngst für ihre Mühe-
.orftih;* ov^ bpnvitfcffl hto ^RrnfpfTnr ^Hülletiit »^ c^ rgrüßte die Gemahlin des Professor Müller

lau cv.. Nr ihre treue Anhänglichkeit an den Verein.
4 « .feierte den Gast ebenfalls mit freudstolzen
Mitolikt , übermittelte ihr die Ernennung zum Ehren-

. ^ .Vereins . Fräulein Ärmchen Heyter hatte die
aieiri " ' Müdigkeit , die Anwesenden wieder mit einigen
OT n Kunst zu beglücken.
% ’ C öer  3 eit  von Ostern bis Pfingsten wird der Direktor
gV 'ris n " Verbands -Theaters " zu Hanau Henß hier einen
uHZ h Vorstellungen geben . Das Ensemble besteht nur
N 'f \v ^ glichen Kräften.

kiolnmf 1 Weinrestaurant Mkoser fand gestern eine politische
kr sjg, " vg des Bundes der Landwirte des Kreises statt , an

ißL 5wa 100 Mitglieder beteiligten . In Vertretung des
«-M 'Ninlun» . ^ ts nahm Kreissckretär Mnnscher an der Vcr-
fÄ L ‘a .st . Hatzmaun-Nicderneiscn cröffnete die Versannn-

x,aetni5 Begrüßungsansprache und erteilte dem Haupt-
%. es H x o'Ca0eä  Dr - Pieper-Frankfurt, dem Geschäftslertcr
>-s starte v'- füv  Hessen -Nassau das Wort . Dieser Redner
adHnde,, die allgemeine Lage , die Grundlage einer gc-Z. ‘ • E äuge.... . .. . . „ -
As istnzinĵ Us '^ stspolitik im Sinne des Bundes und dssnn die
t 1»erben ?Dff e Befolgung dieser Wirtschaftspolitik beachtet
"E . d. >, Hierauf beleuchtete er die Stellungnahme desUS v. u vetcuryrere er uu. vc'uuuuyuuijmi . uv»
flfl» hiesig,politischen  Parteien . Infolge der Vorgängnisse
rf >>erst . . "hikreise bei der Kandidatur Neu -Selters kam er
w We2 “le  Zentrumspartei zu sprechen. Von ihr sagt er
st Mt jst " umspartei ist agrarisch und deshalb müssen wir sich
^ ü̂ te desto 'st '^ schließen." Mit ihr zusammen werden die

ub„s v" °^ " tschaft steK geschützt werden können. Wie z. B.'Pit u,.. - 1 "cn unlauteren Ntesikiemeib. der kick in der Bcncnnuna

Mß-ßyj . Zollen unsere Zölle langsam wieder abbauen . Die
, Hirieh? ' ^ ' ' e*en  Zum Teil auch Gegner des B . d. L. und

Nei dxzstst von den Nationalliberalen als „ der totsicheren
We »H " rn Bafsermann , die sich sage, von rcchtswegen
^ n - - tun , aber von linkswegcn tue ich das ." . Nach-

tsMiee st̂ ? st.̂ '°^ crnng „nur die Rechte kann uns helfen."
tuchen n- st'V Forderung von weiteren Zöllen , wie ein-

a » da,,« 'tenzoll. Rahm - Biilch- und Obstzoll , auf und

li 'J lj»szs,̂ stsuf den Bauernbund
*1 dann

,(( Ai -901! ,7  wtzt ein ocmo

« H £ N ^ bgiernng sei schwachWv 'lbevnv . ie  streue,,ninn „„„ X»K

IN Hu, .^ ug der .steimierun Zeit , das müsse zurückgehen . Er verlangte
Ostung l .^ ^steuer und ein Halt für die weitere soziale Ge-
b,,, che Kj^ N sisbb' ^ ^ ^ nvcrsichcrnng . Hctzvorträge gegen die

Merdxu x Evvderung zum Massenaustritt müßten vcr-
s tzsi V. d „ könne man ja gegen die Synagogen tun.

^Antniz ' ' stnusse treu zu Kaiser und Reich halten , in der
^eu „dx tst̂ er das nicht tue , dann ginge Deutschland

tf A ; Stoifer' ! üeycn

' ÄL «C JIt

1 . ‘I1‘seitherS . 1 ^ 1 |lu  Mirr »Utzr ^ 0- —-
M °i>5}lmf ‘ vcn unlauteren Wettbewerb , der sich in der Benennung
7k>ie >L. kvwdukten mit Namen wie Kunstu.ilch, Knnstbntter liege.

. Autokraten seien Feinde jeden Schutzzolles , da ihre
international auf das Niederreißen aller Schranken

» Völkern  gerichtet seien . Die Freisinnigen hätten
. so einige Renommierbauern , daß sic sagen könnten,

—OH x auch Bauern unter unseren Anhängern ."

zjs pcht , daß N Fschkuer , den hätte er hier so auf den Schwung

^ HOrfi ' ' ”vvi von  uutiJivcyvu imv  tw ; - - .
äu bee L  ,Ct,tle  Züt lang auf dieser Partei geritten , kommt^ - — - - -■ “

_ zu sprechen , die er von
Parteien bezahlte Knechte nennt . Redner

«oft 1Itl'K ts gehe jetzt ein demokratischer Zug durch

das

1 V. »" mctuug ,ci ,U)!0UU.) und gebe diesem Zug
die x ^" ucinrichtung des Mißtrauensvotums , der Fall

rx. ^Uokratilche 3>erfnffimn Cssa ^-^ otbrinaens bewiesenatischc Verfassung Elsaß -Lothringens bewiesen
des Bundes verurteilen dies Poussieren

Kaisx.. " ’ttSlv  stehen und fallen mit Kaiser und Reich,
VPh rv U" « vvv\.vy uum Uli

Diö? vsfükii->, art  k >as Einverständnes
auch mit uns " so schließt er.

das Einverständnes der Versammelten mit
Beifall und eröffnet die

-
j stast

ÜC auf ^ Nistian -Unterliederbach (Kreis Höchst) hält eine
^  Ui Hatibwert, Ö‘ uub  v ' ahut zur Ausdauer, dann sei

!>,. . erund  Arbei
, 'Vertreterwahl

^ ^ nsichstN bi- . Grüße

bŝ - 'owerker

bet°i? Mters"'2bvertreterwahl
und Arbeiterkerkreisen etwas zu erreichen,

in seinem Ort gezeigt habe,
des Vorstandes aus Berlin,

der B . d." L. sei nur für Groß -Agrarter,

sä taun£ !v! r basier wle bishor würden sie es unter ihm
«nt t en bie cstven , möglicherweise aber schlechter. Deshalb

• ^ lebt 6 ben  Entschlafenen auch so ehrfurchtsvoll

sei nicht wahr , denn er bestände im wesentlichen aus kleinen
Bauern . Durch Erhöhung des Zolles auf Futtergerstc werde
gerade der kleine Bauer geschützt, denn die großen Schweine¬
mästereien , die gerade den kleinen schädige, könnten dann nicht
mehr bestehen . Hatzmann suchte an englischen Beispielen nach¬
zuweisen , wie viel besser der jetzige Zustand in Deutschland sei.
Die Einfuhr von Gefrierfleisch müsse ganz fallen , was früher
konservativ geheißen habe , sei jetzt liberal und sozialdemokratisch
heißt jetzt liberal . Die Gesetze seien liberal nur die Bürger¬
meister seien reaktionär . Daß die Lebensmittel jetzt hoch im
Preise ständen , sei Schwindel . Aus Büchern von 1874 ersehe
er , daß Butter z. B . 1 .50 , Milch 20 Pfg . gekostet hätten.
Ebenso sei Fleisch und Kartoffeln teurer gewesen . Der Unter¬
schied liege nur in teuren Löhnen . Er kam dann auf den letzten
Wahlkampf zu sprechen , in dem ihm viele Lügen und alte
Ladenhüter nachgesagt worden wären . Die Pfarrer hätten ihm bald
die Augen ausgekratzt . Neu -Selters betont , daß nicht alle Geistliche
seine Gegner gewesen wären . Christian -Untcrliederbach fordert
zur alten Bcrufsfrcudigkcit auf und zieht dann gegen die
liberalen Pfarrer zu Felde , von denen er sagt : „ Was nützt uns
ein Pfarrer , der selbst nichts glaubt , die Kirche muß sich konsc-
auent bleiben , sonst geht sie zu Grunde , ^ .hron und Altar
stützen sich auf den Bauernstand . Als wir Pfanerwähl hatten,
nahmen wir einfach einen liberalen Vikar nicht an . Wir müssen
das , was der Pfarrer sagt , glauben können ." Im Schlußwort
forderte dann Hatzmann die Teilnehmer im heutigen Sinne
zu Hause weiter zu arbeiten und fordert zum Beweise der
patriotischen Gesinnung zu einem Kaiserhoch aus.

(*) sApollo -Theecker.s Das Mädchen ohne Vaterland,
so hieß der Asta Nielsen -Film , welcher gestern wieder
Hunderte von Besuchern ins Kino gelockt hatte , und
jeder Besucher war voll befriedigt . Das Stück zeigte
uns Szenen aus dem Festungsleben eines der Balkan¬
länder . Man kann wohl sagen , so wie Asta Nilsen ver¬
steht keine das Publikum zu fesseln . Es versäume da¬
her niemand , heute abend das Kino zu besuchen.

*, Wie bekannt , konstituierte sich vor kurzem aus
dem hiesigen Versckönerungsverein und Taunusktub der
Verkehrsverein mit der ausgesprochenen Tendenz , in Ge.
meinschaft mit den übrigen nassauischen Städten den
großen Fremdenstrom in unsere von der Natur so be¬
gnadete engere Heimat und in unser herrliches Lahntal
zu leiten . ' Das dieses Ziel nicht so ohne weiteres zu
erreichen ist . liegt klar auf der Hand . Es bedarf einer
ernsten , zielbewüßten Zusammenarbeit aller Freunde der
guten Sache , die gemeinnützigen Bestrebungen zu fördern,
dann ist der Erfolg sicher. Dann werden Tausende von
Erholungsbedürftigen unser schönes Nassauerland besuchen
und nicht zuletzt die Perle des Lahntales , den Luftkurort
Weilburg ! — Es gilt nun , das Verständnis für die
eminente Wichtigkeit in die Bevölkerung hineinzutragen.
— Da für eine ' großzügige Reklame , Wegemarkierung,
Erschließung von Neuanlagen ec. erhebliche Mittel auf¬
zuwenden sind , so kann das gesteckte Ziel nur durch
Massenbeitritt erreicht werden . In den nächsten Tagen
wird ein Beauftragter bei den verehrl . Einwohnern
unserer Stadt vorsprechen und zum Beitritt in den
Verein auffordern.

[]  Postsekretär Lotz von Diez ist vom 1. April an
das hiesige Postamt versetzt.

= Der auf den gestrigen Sonntag nach Dillenburg
einberufene Sängertag des „Lahntal -Sängerbundes " (zu
dem auch der hiesige „Liederkranz " gehört ), erfreute sich
eines zahlreichen Besuches . Sämtliche Bundesvereme (außer
Grünberq ) waren vertreten . Die Vorstandswahl ergab
die Wiederwahl von Hauptlehrer Storch - Butzbach als
Vorsitzender und Gg . Fülling -Butznach als Schrift,uhrer
Da die Befürchtung bestand , daß durch eine Sangerfahrt
auf Pfingsten das Sängerfest in Lich , welches am 12.
und 13 . Juli statkfindet , Einbuße erleiden würde , so
wurde von dieser Fahrt für 1914 abgesehen und eine
Huldigung am Bismarck - Denkmal auf der Elisenhohe
am Rhein 1915 vorgesehen . Die übrigen Anträge , welche
nur innere Angelegenheiten des Bundes betrafen , erregten
lebhafte Debatten ^ führten aber schließlich zur einstim¬
migen Annahme . Als Preisrichter für das Sängerfest
in Lich wurde wieder Musikdirektor Parlow - Frankfurt
ernannt . Derselbe wird am zwkiten Festtage Bericht über
die Wertung der Gesänge erstatten.

bedarf , bis Ende Mai fertig werden . Die Anwesenheit
des Kaiserpaares gilt nach wie vor als sicher.

* Bad Homburg,  27 . März . Der Denkstein für
den Kaiser Wilhelm II .-Jubiläumspark soll nach einer
dem Oberbürgermeister zugegangenen Entscheidung des
Kaisers als architektonisch behauener Stein aus rotem
Mainsandstein hergestellt werden und die Porträtplakette
des Kaisers erhalten . Der Kaiser hat ferner genehmigt,
daß dieser in der Mitte des Parks , an dem Hauptwege
gegenüber dem viereckigen Platz Aufstellung sindet . Die
Zeichnung der Plakette stammt von dem Stadtverord¬
neten Weißhaar.

BemMr.
Barmen,  28 . März . Die Wehrbeitrags - und

Steuererklärungen dahier haben ein Mehr an vorhan¬
denen Vermögen von 9 Millionen ergeben . Dagegen
sind die gesamten Einkommensteuererträgnisse gegen die
Vorjahre nicht in die Höhe gegangen , so daß für die
Stadt die allseitig erhoffte Mehraufnahme nicht heraus¬
kommen wird.

* Oberhausen,  28 . März . Auf der Zeche Ober¬
hausen Schacht 3 wurden vorgestern nachmittag zwei
Bergleute verschüttet . In der vergangenen Nacht gelang
es , einen davon lebend zu bergen . Zu dem zweiten
Verschütteten , der noch Lebenszeichen von sich gibt , konnte
man bis zur Stunde nicht Vordringen , Die ROtungs-
arbeiten werden durch fortgesetzt nachstürzende Gestein¬
massen sehr erschwert.

' S t r a ß b u r g . 28 . März . In den Hochvogesen
herrscht seit einigen Tagen starker Schneefall . Auf dem
Kamm liegt der Neuschnee 35 - 50 Zentimeter hoch. Die
Skibahnen sind bis auf eine Höhe von 1000 Metern herab
fahrbar . Zwischen Colmar und Schletlstadt sind die Jll
und ihre Nebenbäche über die Ufer getreten , sodaß an
manchen Stellen die Landstraße überschwemmt irnd un¬
passierbar ist.

* Ehamonix,  28 . März . Eine gewaltige Lawine
ging gestern vom Col Montets nieder und zerstörte
mehrere Häuser des Dorfes Trilechamp . Eine zweite
Lawine , die von Aiguille Verte 4000 Meter hoch kam,
riß zahlreiche Tannen um , zerstörte drei Sennhütten
und beschädigte ein Haus des Dorfes Lawosiere . Menschen
wurden nicht verletzt.

!°ss°n
Uiid

"LSten LennBUlle
N .̂ änhp» N" rschte im Herrenhause . Im Saal , von
Fier unb E )nenbilder aus den stumpf gewordenen>t>eh' 9l(!t unb x , wenbilder aus den stumpf geworbenen

hê '8en <5t,, „ x bröckelnden Goldrahmen noch vor
Iit>. " Sien ».. .en auf den oufaebolirten Enkel , den Krei¬sche,̂ iegw " N 'i auf den aufgebahrten Enkel , den Frei-
Diex han °» ' auf die Trauerversammlung herunter-
S°°°5 bF ^ en die Mägde unter der Aufsicht des alten
*ttrix ste ftrf, x Ie  Reibet wieder zurechtgerückt . Geräuschlos

in die Räume des Erdgeschosses zurück,
den̂ tanfch " Utungen über die Zukunft mit leiser Stiinme
t’ott x schneit'»,, fegte verschneidende Oststurm über

alten stäubte im Park die eisigen Kristalle
In bxe ° Umen lmb  rüttelte an den Fenstern und^ 'On uuu luueue uu ueu

chastk'hte weiten Kamine wirbelte er hinein , stieß
35Wp 'Ofentüren  und suchte in wilder

t»Qd, I .chtiae«? o In  die Zimmer su bahnen . Stöhnend inNch^ tigern 6sN die Zimmer zu bahnen . Stöhnend in
N °is£ nx er sich 6,Ntzv"rf er sich zurück. Unter das ^Zink¬te irf,er fiÄ er um zurnu . uiuei uu-
MttbNe,l|t> drein » donnerte gegen die morschen Platten.
^tnvuNtt QcbxtoLl$ b' e Wetterfahne oben auf dem Giebel,

93 6 ^ ^ mere  Haustür unter dem Druck des
diit

'l Fräulein, " seufzte der alte Franz
Vr " wPi6HMiene.yjie ‘’mu  s" jj. . 1 tuciene.
°tt °w °" °ster^ E die Köchin, die auch schon ein halbes

,sl 6n' Sch,, Herrenhause diente . „Es wird sie hartMa«'? chwar,N °rzhof üerf ,,, miH fen ."
6°EL ^ L7zh ° f ' ^ ssen7t müsstn ." f. ...

^aute ^ "steu ! Das ist ja gar nicht möglich I
\ Gegenüber entsetzt an.entsetzt u„

(Fortsetzung folgt .)

Tie MWtzer MtlttdiM
Trp̂ Er,tzg» EVMhUrk . (Lcmdwirtschastsschule).

^ hem" und ^ ^ Dienstag , den 31 . März
^erst heit ^ tagsüber etwas wärmer

WMMll » .

)( Löhnberg,  30 . Mürz . Morgen begeht der
älteste Einwohner unsers Ortes , Ludwig Erbe,  seinen
95 . Geburtstag . Trotz seines hohen Alters schmeckt ihm
sein Pfeifchen und sein Schnäpschen noch recht gut.
Erbe ist schon über 30 Jahre Abonennt des „Weilburger
Tageblatt " .

* Montabaur.  28 . März . Landrat Freiherr
Mai schall v . Bieberstein ist zum Hauptmann der Reserve
des 1. Garde -Regiments z. F . befördert worden.

* Höchst , 28 . März . Von einem ungenannten
Wohltäter ist der Stadt eine Darlehms -Stistung von
10000 Mark zum Besten der städtischen Beamlen , Lehrer
und Angestellten übeiwiesen worden . Von dem Kapital
sollen den städtischen Beamten usw . im Bedarfsfälle
Darlehen bis zu 1000 M . gewährt werden ; eventuell
sollen für die Hälfte des Stiftungskapitals bei der ge¬
meinnützigen Baugenossenschaft Anteile erworben und
diese den ' auf eine Wohnung bei jber Genossenschaft re¬
flektierenden städtischen Angestellten lehnsweise überlassen
werden . Von den Zinsen der Stiftung sollen den städt¬
ischen Bearnten usw . in Kiankheitsfällen Unterstützungen
gewährt werden . ^ „
' * Königstein  i . T ., 28 . Mürz . Wie das Feld-
bergobservatorium mitteilt , ist auf dem Feldberg bei
3 Grad Kälte wieder starker Sechneefall eingetreten . Die
Schneedecke weißt eine Höhe von 12 Zentimeter auf.

* Bad Homburg,  27 . März . Auswärtige Blätter
haben sich melden lassen , daß das Kaiserpaar dieses Jahr
nicht hierher kommen werde , was aus der flrichtbeschleu-
nigung der Arbeiten im Schlosse gefolgert wurde . Die
Arbeiten werden aber , ohne daß es einer Beschleunigung

Me RMWeii.
Berlin,  30 . März . Die Revolverschießerei eines

Geisteskranken rief gestern in früher Morgenstunde in
der Müllerstraße große Aufregung hervor . Dort gab
der 60 Jahre alte Rentenempfänger Wilhelm Reggentin
nach einem Wirtshausstreit 6 Schüsse ab . Die eine
Kugel traf den 26 Jahre alten Metallschleifer Richard
Zilius tödlich , während zwei andere Personen durch
Streifschüsse verwundet wurden . Der eine wurde ins
Virchow -Krankenhaus gebracht , wo er kurze Zeit darauf
verstarb.

Wien,  30 . März . Die „Neue Freie Presse " ver¬
öffentlicht heute einen Leitartikel aus der Feder des
Fürstin Wladimir Meschtscherski , in dem dieser über die
russischen Rüstungen und über das Verhältnis Rußlands
zu seinen Nachbarstaaten Österreich -Ungarn und Deutsch¬
land sich äußert . Der Fürst erklärt darin : In allen
Bevölkernngsschichten Rußlands , von den höchsten bis
zu den niedrigsten , herrscht unbedingt friedfertige Stim¬
mung . Wenn ich von den höchsten Schichten spreche,
so bin ich in der Lage , mich auf die Überzeugung zu
berufen , die ich aus einem Gespräch mit dem Minister
des Äußeren Ssasonoff von dessen Friedensliebe Deutsch¬
land wie Österreich gegenüber , davongetragen habe , und
da Ssasonoff , der gewissenhafteste Vertreter und Voll¬
strecker der auf die auswärtige Politik bezüglichen An¬
sichten und Überzeugungen seines Herrschers , ist , so ist
das mehr als genügend , um Glauben an die Zuverläs¬
sigkeit der friedlichen Atmosphäre in Rußland einzuflößen.
Zum Schluß heißt es : In einem solchen Augenblicke
die Rüstungen Rußlands nicht als eine Detailfrage
seines staatlichen Lebens , nicht als Mittel zur Erhaltung
des Friedens sondern als ein Zeichen kriegerischer Ab¬
sichten anzusehen , halte ich für wahnsinnig.

Korfu,  30 . Mürz . Um 7 Uhr vormittags traf
gestern die Kaiserjacht „Hohenzollern " mit der Begleit-
slotte , die aus den Kreuzern „Gäben " und „Breslau"
sowie dem Depeschenboot „Sleipner " besteht , hier ein.
Sofort , nachdem die Jacht vor Anker gegangen war , be¬
gaben sich König Konstantin von Griechenland , die
Königin Sophie und die Prinzen des königlichen Hauses
au Bord der Jacht . Die Begegnung zwischen dem Kaiser
und der königlichen Familie trug einen äußerst herzlichen
Charakter . Nach einem Aufenthalte von einer halben
Stünde verließen die Mitglieder der königlichen Familie
die Jacht wieder . Kaifer Wilhelm begab sich^ gegen
mittag an Laiid . Er wurde an der Landungsstelle vom
König empfangen , der die Galauniform eines preußischen
Feldmarschalls angelegt hakte . Auch die Spitzen der Be-
höiden halten sich' eingefunden . Die Bevölkerung berei¬
tere dem Kaiser lebhafte Ovationen.

V r ü s s e 1,30 . März . Ein schreckliches Grubenunglück
ereignete sich gestern in Andoy in der Provinz Namur.
Bei Sprengarbeiten geriet mau auf eine tiefe Stelle , die
sich schnell mit Wasser füllte . Drei Arbeiter ertranken.

Paris,  30 . März . Wie aus Ehamonix gemeldet
wird , hat die in dtn letzten Tagen eintretende Schnee¬
schmelze in verschiedenen Teilen der französischen Schweiz
ernste Lawinenstürze zur Folge gehabt . Eine große An¬
zahl von Dörfern soll völlig zerstölt worden sein . Auch
zahlreiche Unglücksfälle werden gemeldet.

Paris,  30 . März . Der Magistrat der kleinen Stadt
Champigny gebt mik dem Plane um , an die französische
Regierung eine Eingabe um die Erlaubnis zur Errichtchtuug
eines Spielkasinos zu machen . Der Grund zu dem Ge¬
such liegt darin , daß die Stadt sich in äußerst ungünstigen
Verhältnissen befindet , da sie bei einer Einwohnerzahl
von nur 5000 eine Schuldenlast von 1 Million Franken
hat.
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Amtliche Aekanntmachungm
Itx  SLadLvsrwakLung Weikßurg.
Wegen Revision bleibt morgen den 31 . d . M.

die Stadtkasse geschlossen.
Weilburg,  den 30 . März 1914.Der Stadtrechner.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnuna der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserm Dienstsiegel
versehenen Lieferschein vorlegt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zuruck¬
weisen. denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Weilburg.  den 23. März 1914.
Der Magistrat.

Statt besonderer Anzeige.
Heute mittag l 1/., Uhr entschlief sanft in¬

folge eines Schlaganfalls mein lieber Mann, unser
treusoigender Vater, Schwiegervater und Gross¬
vater der

Eisenbahn-Stations-Assistenta. D.

Konrad Gipper
Inhaber des Kgl. Kronenordens IV. Kl.

im Alter von 73 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen;

Katharine Gipper
geb. Weinbrenner.

Cassel,  den 29. März 1914.
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Frewillige Ammehr, WeViirg.
Montag , den 30 . März , abends 9 Uhr

Generalversammlung
im „Lord ".

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht.
2. Wahl der Rechnungsprüfungskommission.
3. Bericht über den Stand und die Tätigkeit der Wehr

im verflossenen Jahre.
4. Beschlußfassung über die neue Dienstordnung bet

Theaterwachen :c.
5. Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Der Vorstand-

Kleinkinderschule.
Die Osterfeier findet Dienstag den 31. März,

3 Uhr. im Schul lokal  statt . Die Eltern der
Kinder und Freunde der Anstalt sind sreundlichst ein¬
geladen . Der Vorstand.

gestuigiüclier
empfiehlt in veicliev Auswahl und

jeder * Preislage.

Beerdigung in Cassel am Mittwoch den 1. April , 4
I Uhr nach ui, von der Friedhofskapellc Holländische fetraspe

Buchhandlung H. Zipper,
G. in . b. II

Danksagung,
Herzlichen Dank allen, die so innige

Teilnahme an meinem herben Verluste
bewiesen haben . Besonderen Dank Herrn
Pfarrer Möhn für seine trostreichen Worte.

Weilburg,  den 30. März 1914.

RWerkelj Oberwachtmeister.

Apollo «Theater Weilburg
Heute abend letzte Vorführung des spannenden Dramas

fas Mttlhk««h«kMierlM
In der Hauptrolle die berühmte FilmprimadvnnaAsfa üielsesi.

Außerdem ein erstklassiges Programm.

Zu vermieten:

große Wohnung
im 1- Stock des Großherzogl . Hauses Marktplatz Rc . 9

Girolml. MMbmMe SMmMm.
7/18 4 Cyl . N. S. U. mit abnehmbaren
Hintersitzenden u . Schlußkasten , wodurch
als Zweisitzer zu fahren ist, tadelt . Lüuf.
sehr geeign. als Geschäftswagen , da ab-

nehmb ., im besten Zustande mit allem Zubehör billig
zu verk. Nehme sonstigen Wagen Motorrad ev. in Tausch.
Näh . bei Schmiedemeisür H*aul , Usingen.

Alt«.

Slmmhotz-Ukrstkigkimig.

99
99

Weilburg,  den 10. März 1914.
Der Magistrat.

Sit. « llllW
Irootncer Lnzme
5-MMlltt

bewährte hochkeimfähige
Qualitäten,

empfiehlt , infolge vorteilhaft.
Einkäufe m diesem Jahre

sehr preiswert.
Willi . SaurheRin.

Mig ui urtltmtfni
5 gut erhaltene Runge
Lampen , (transportables
Gasgtühticht ). Desgleichen
ein schöner Musikautomat
mit 5 Pfg . - Einwurf . Für
Wirtschaft auf dem Lande
sehr gut geeignet.
Jean Cratz, Frkf.-Straße

ll
Nächsten Mittwoch , nachm

3l/„ Uhr
Nähstnnde

im „Deutschen Hause"
Frau Lex.

Braver , gesunder

Junge
welcher Lust hat , die Kellnerei
zu erlernen für 1. Mai gesucht

Hotel„Herzogliches Ho»s"
Wetzlar.

|Ifn | t0n gesucht für 2 landwirtschaftl .Schüler
('Brüder ) in gutem Hause bei
gut . Verpflegung u. Aufsich
Anerb . mit Preis u . E. W
630 a d. Geschäftsstelle.

Wiltwo-v, de» 1. April 1914, mittags 1 Ahr,
wird in hiesigem Gemeindewatd nachstehendes Stamm¬
holz versteigert:

Distrikt 11a:
3 Kiefern-Stämme mit 3,35 Festmeter,
2 Eichen - Stämme mit 1,59 „

Distrikt 12:
8 Eichen - Stämme mit 11 Festmeter,

Distrikt 13 a:
16 Eichen-Stümme mit 26,71 . Festmeter,

1 Rmtr . Eichen-Scheit (Küferholz ),
25 Kiefern-Stämme mit 30,61 Festmeter (meist

Schneidestämme ),
Distrikt 17a ' „Sprung " :

12 Eichen-Stämme mit 18 14 Festmeter,
3 Nmtr . Eichen-Scheit (Küserholz).

22 Kiefern-Stämme mit 26,46 Festmeter (meist
Schneidestämme ).

Anfang in Distrikt 11a.
Auszüge können von Forstlehrling Schön weiter

in Weilburg  bezogen werden.
Bei ungünstiger Witterung findet die Versteigerung

eine Stunde später bei .Gastwirt A h ä u s e r statt.
Edelsberg,  den 24 März 1914.

Müller , Bürgermeister.

AMog , sen 31. Mörz 1814
Kram -, Schlacht- und

Zuchtvieh-Markt

Schüler  findet

gute Pension
Zu erfrag , u . 628 m d. Exp

3 Ziniinkr-Wchinng
mit Mansarde und allem
Zubehör per 1. Juli zu ver
mieten . Carl Birkenholz.

Landtor.

schönefreieAussichtzu vermiet.
Wo . sagt die Exp , u . 629.
FmiMiche4 Zimmer-Wohnung
mit Gartenanteil sofort zu
vermieten.

Ahäuscr Weg 5.
Freundliche

4 Iiinnikr-Wohnnns
1. Stock, mit allem Zubehör
in freier Lage, 1. April oder
später zu vermieten.

Limburgerstr . 31.
St ^ on morgen 11 Uhr ab

verkaufe ich wegzugs
halber folgende gut erhal¬
tene Möbel:
1 gonzes Siafeimmer

3 Sofa , 1 Schreibtisch und
1 Vertikow , 1 Kinderbett
stelle, 2 Tische, Stühle und
verschied, andere Möbelstücke

Warktstraße 18.

Monntlnädlhen
für 2—3 Stunden vormitt
gesucht. Niedergasse 13

Wcilb 'A
FOhGloAtz,

VilllbK,Anton

Schnrra'Z
dir Knaben lt^ J
: a Qnal .,rieslgcAus^
Must .von 98Pfg -b'°d t

Zchiesertafkl, 6« f
Krisfel unb Tofeli^

Neu zugele- i
«elviser. »

fabelhaft
BasttaE
Japim-Zû 'z

Bügelbrett'
und Acrmelbrctter h

polstert und
Reisckörbe,
Spankörbe werst Qj
Kartoffelkörbe
riesige Auswahl , ^ ,

I.Sctteger Hfl

Donnerstaib
abends 9 Uhr

Vereins‘Ml
im HotelII *yUl n\ji c

Um zahlreiches

s- jJcvM
Dr . Bufleb 's
a . Fl . 50 Pfg --, «jf
JohannisbeersO ' ^
Pfg . Dr . Buflev D
lyptus -Menkhok

PudelhK
12 Wochen alt-

****%&*&
Merzhausen,

IpMCi»™,

erfiPoCH/& STff
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